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Abgeordnetenhaus. 
50. Sitzung vom 26. April, 12 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Berathung der Tertiär⸗ 

bahnvorlage. 
Eiſenbahnminiſter Thielen: Die Aufnahme, welche der Ent⸗ 
wurf bisher im Lande und namentlich in der Preſſe gefunden hat, 
iſt im allgemeinen eine günſtige und zuſtimmende geweſen, ins⸗ 
veſondere nachdem die nach zwei entgegengeſetzten Richtungen ent⸗ 
ſtandenen Befürchtungen durch die Erklärungen, welche der Finanz⸗ 
miniſter und ich wiederholt x: eben haben, hinweggeräumt wor⸗ 
den ſind. Die Befürchtung, daß die Regierung mit der Vorlage 
des Entwurfs die Abſicht verbände, ſich von der Verpflichtung des 
weiteren Ausbaues der Nebenbahnen zu befreien, und die Be⸗ 
fürchtung, als ob die Regierung den Ausbau der Nebenbahnen 
grundſätzlich und ausſchließlich für ſich vorbehalte und den Privat⸗ 
Unternehmungen nur die Bahnen unterſter Ordnung zuweiſen 
wollte, konnte die Regierung als unbegründet zurückweiſen. Der 
Entwurf entſpricht dem allgemeinen Bedürfniß um jo mehr, als 
wir in Preußen in der Entwicklung der kleinſten Bahnen abſolut 
und im Verhältniß zu den Nachbarſtaaten zurückgeblieben ſind. 
Die Staatseiſenbahnverwaltung konnte die Heritellung derartiger 
kleiner Bahnen nicht als ihre Aufgabe betrachten. Solche Unter⸗ 
nehmungen können nur gedeihen unter freier Entfaltung der Kräfte, 
die den individuellen Bedürfniſſen von Land und Leuten thunlichſt 
angepaßt ſind. Hierzu will der vorliegende Geſetzentwurf die Hand 
bieten und die Wege ebnen und zwar dadurch, daß er die Bahnen 
unterſter Ordnung in ihrer Entſtehung möglichſt vereinfacht, ihre 
Konzeſſionirung dezentraliſirt, die ihnen im öffentlichen Intereſſe 
aufzuerlegenden Laſten erleichtert, ihr Verhältniß zu öffentlichen 
Straßen, zu den Voll⸗ und Nebenbabnen wie zu den Bahnen ihres⸗ 
gleichen regelt und den etwa zur Wahrung des allgemeinen Inter⸗ 
eſſes im Einzelfalle nothwendig werdenden Erwerb durch den 
Staat an ſolche Bedingungen knüpft, die eine gerechte Ausgleichung 
der öffentlichen und privaten Intereſſen gewährleiſten. 

Bei der Aufſtellung des Geſetzentwurfs hat die Staatsregierung 
ſich darauf beſchränken zu müſſen geglaubt, in thunlichſt knapper 
und klarer Faſſung die Abſicht des Geſetzgebers grundſätzlich dar⸗ 
zulegen und auf die Einzelvorſchriften nur inſoweit ſich einzulaſſen, 
als es zur Erreichung des Zweckes unvermeidlich ſchien. 
Staatsregierung glaubte hierdurch der geſunden Entwicklung der 
in Rede ſtehenden Verkehrswege, welche dem Geſetze unterzuordnen 
ſind, und die in ihrer Form, ihrem Weſen und ihrer Bedeutung 
auf das mannichfaltigſte ſich geſtalten werden, ſowie ihrer Anpaſſung 
an die individuellen örtlichen Verhältniſſe beſſer dienen zu ſollen 
als durch eine in das Einzelne gehende Kaſuſtik. 

Die Regierung wird nach ihren Kräften bemüht ſein, wenn es 
im einzelnen Fällen ſich als unumgänglich nöthig erweiſen jollte, 
mit ihren finanziellen Kräften den Bahnen unterſter Ordnung 
fördernd zur Seite zu ſtehen. Insbeſondere kann ich namens der 
Staatseiſenbahnverwaltung die Verſicherung abgeben, daß 
dieſelbe mit Rath und That hilfreich der Entſtehung, dem Bau 
und dem Betriebe der Bahnen unterſter Ordnung ſich erwelſen 
und daß ſie die Entfaltung derſelben im allgemeinen Intereſſe wie 
auch im eigenen Intereſſe mit Freuden begrüßen wird. Im Falle 
der Verabſchiedung des Geſetzes hofft die Regierung, daß insbe⸗ 
ſondere die wirthſchaftlichen und kemmunalen Kreiſe des Landes 
die Förderung der Bahnen unterſter Ordnung alp in die Hand 
nehmen werden unter Zuhilfenahme des Privatkapftals, und daß 
für die Zukunft unter voller Aufrechterhaltung des Staatseiſen⸗ 
bahnſyſtems und des weiteren Ausbaues des Staatseiſenbahnnetzes 
in Ergänzung deſſelben ſich deutſches Kapital wieder in ſteigen⸗ 
dem habe dem Bau und dem Betriebe deutſcher Schienenwege 
zuwendet. 

Abg. vom Heede (ul.): Der Entwurf hat in weiten Kreiſen des 
Landes eine günſtige Aufnahme gefunden. Aber er kann nur 
ſegensreich wirken, wenn gewiſſe Vorbedingungen erfüllt ſind. Der 
Entwurf iſt auf Pferdebahnen und ſpeziell landwirthſchaftliche 
Bahnen, die einen Anſchluß an Vollbabnen bieten ſollen, beſonders 

n nicht aber auf lokale Bahnen mit Lokomotivbetrieb, 
für erſonen⸗ und Güterverkehr, die im lokalen Intereſſe oft ſehr 
wichtig find. Es iſt bisher nicht gelungen, eine klare Definition 
des Begriffs „Textiärbahnen“ zu geben, aber es müßte doch auch 
unzwelfelhaft Aufgabe des Geſetzes ſein, auch auf jene Kategorie 
von Bahnen Anwendung zu finden, die bisher mehr unter den 
Begriff „Sekundärbahnen⸗ Ai Ve wurden. 
Beſonders bedenklich iſt die Beſtimmung, wonach alle Kleinbahn⸗ 
verwaltungen auch die der Pferdebahnen verpflichtet ſein ſollen, 
Militäranwärter anzuſtellen. Das Gedeihen dieſer Klein⸗ 
bahnen hängt oft allein von dem ſparſamen Betriebe ab; es wird 
dafür oft vortheilhaft ſein, daß Gewerbetreibende amtliche Funktionen 
übernehmen. Dieſe Beſtimmung wird alſo erheblich geändert werden 
müſſen. Ein Bedenken erregt in mir auch die Art der Konzeſ⸗ 
ſtionirung dieſer Bahnen. Statt des Regierungspräſidenten in 
Verbindung mit den Eiſenbahndirektionen ſollte der Regierungs⸗ 
präſident mit einem Eiſenbahnkommiſſariat die konzeſſionirende Be⸗ 
börde ſein. Dadurch würden erhebliche Verzögerungen vermieden 
werden, und auch die Konzeſſionirung nach einheitlichen, für den 
ganzen Staat geltenden Grundſätzen erfolgen. 
Die Abänderungen des Herrenhauses kann ich durchwegs als 
Verbeſſerungen anſehen, aber ich hätte auch gern geſehen, wenn das 
Ardnung, die jetzt unter 
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v. Bismarck (t.): Ich glaube, daß eine weſentliche 
gegen das Arb von keiner Seite erhoben werden 

at das Geſetz im weſentlichen das 
Nichtige getroffen und iſt auch zur richtigen Zeit eingebracht wor⸗ 


N 


FF. l. 


den. Die erhobenen Befürchtungen find ja vom Herrn Finanz⸗ 
miniſter im Herrenhauſe zurückgewieſen worden. Das Geſetz be⸗ 
abſichtigt ja entſchieden, dem Privatkapital Gelegenheit zu geben, 
Bahnen zu bauen, aus welchen bei ſtaatlicher Verwaltung eine 
Rente nicht herausgewirthſchaftet werden könnte, die aber bei 
privatem Betriebe doch lohnend ſein können. Ich glaube nicht, daß 
dieſes Geſetz dem Staatsſäckel große neue Laſten auferlegen wird; 
die Hauptſache wird der Bau von Bahnen durch die Kommunen 
und das Privatkapital ſein. Die Bedenken wegen der Militär⸗ 
anwärter fallen nicht ins Gewicht; denn wenn die Bahnen nur 
eine Rente abwerfen können bei ganz ſparſamer Wirthſchaft, ſo 
werden die Bedingungen, welche fie den Militäranwärtern bieten 
können, ſo unvortheilhaft ſein, daß dieſe von ſelbſt ſich für dieſe 
Stellen nicht melden werden. 


Abg. Rickert (dfr.): Auch ich bin kein Gegner der Vorlage, 
denn dieſelbe enthält die Grundſätze, die wir immer vertreten 
haben. Ich freue mich 


0 daß der Finanzminiſter au den Grund: 
ſätzen zurückgekehrt fit, welche wir leider vergeblich anderthalb 
Jahrzehnte tauben Ohren a haben. Ich halte dieſes Geſetz 
fur unſere wirthſchaftliche Entwickelung für eins der wichtigſten, 
das in den letzten Jahren vorgelegt iſt. Um ſo weniger begreife 
ich den Indifferentismus, der in weiten Kreiſen ſich gegenüber dem 
Geſetze zeigt. Und wenn ich von einer ſchätzenswerthen Kund⸗ 
gebung des deutſchen Sanbieirtöiiheftßrattes abſehe, jo finde ich 
dieſen Indifferentismus auch in landwirthſchaftlichen Kreiſen. Daß 
aber die Erkenntniß von der Bedeutung des Geſetzes in jenen 
Kreiſen vorhanden iſt, haben die Verhandlungen des Herrenhauſes 
ezeigt, das ja auch einzelne Verbeſſerungen hineingebracht hat. 
Konſervative Männer, wie 115 Putbus, haben übrigens dort 
über das Geſetz Klage in der Richtung geführt, in welcher auch ich 
ſie führen will. Aber dieſe Klage iſt nicht deſtillirt worden in 
beſtimmten Verbeſſerungsanträgen. 

Ich bedauere beſonders, daß das Geſetz nicht vor ſeiner Ein⸗ 
bringung veröffentlicht iſt. Wenn es irgend einmal richtig war, 
Stimmen aus den Intereſſentenkreiſen zu hören, ſo war es be 
dieſem Geſetz. (Sehr richtig!) Das Geſetz iſt bereits ein Jahr 
fertig, und der Vorgänger des jetzigen Eiſenbahnminiſters verſprach 
ſeine Einbringung ſchon für die vorige Seſſion. Weshalb hat man 
es in den Akten des Miniſteriums verſchloſſen gehalten? Ich 
freue mich, daß der Finanzminiſter uns im „Reichsanzeiger“ von 
ſeinen etwaigen Steuerplänen Mittheilung gemacht hat. 
hoffe, er wird noch etwas geſprächiger werden. Das hätte aber 
auch hier geſchehen ſollen. 

Wir haben ſeit Jahrzehnten vergeblich ein ſolches Geſetz ver⸗ 
langt. Was ich ſ. Z. als blaſſer Theoretiker vorgebracht habe, iſt 
jetzt endlich zur Geltung gekommen und auch von den Praktikern 
im Herrenhauſe anerkannt. Ich habe ſchon 1877 die Ueberproduk⸗ 
tion von Chauſſeen für ungeſund erklärt, und ſtatt koſtſpieliger 
Chauſſeen den billigeren und immer noch eine Rente gewährenden 
Bau von Lokalbahnen empfohlen. Die anderthalb Jahrzehnte ſeit 
jener Zeit ſind leider für die wirthſchaftliche Entwicklung unſeres 
Volkes und namentlich der ländlichen Bevölkerung verloren gegan⸗ 
gen. Die Verſtaatlichung der Eiſenbahnen, man mag ſie noch ſo 
boch anſchlagen, wie die Wirthſchaftspolitik des Fürſten Bismarck 
haben leider die ländliche Bevölkerung von der Wahrnehmung der⸗ 
jenigen Intereſſen, welche Lebensfragen der Landwirthſchaft ſind, 
abgelenkt. Man hat zu ſehr an den Zauberſtab der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zölle geglaubt und an die Folgen der Verſtaatlichung 
der Eiſenbahnen, als daß man darauf das Augenmerk gerichtet 
1055 18 wirklich im wohlverſtandenen Intereſſe der Landwirth⸗ 

aft lag. 

Ich freue mich, daß die Regierung jetzt eine Kraftanſtrengung 
macht, um vas Verlorene vielleicht wieder einzubringen. be 
noch möglich fein wird, weiß ich nicht. Mit dieſem Geſetz in der 
4 8 fürchte ich, wird es nicht möglich ſein. Die Hoffnung, die 

ch der Miniſter macht, daß das Geſetz der Zauberſtab ſein wird, 
der das Privatkapital in Bewegung ſetzt, iſt verfrüht. Die Ver⸗ 
ſtaatlichung der Eiſenbahnen hat, wie der Miniſter ſelbſt zugeſtan⸗ 
den hat, ſeine größten Gefahren. Ich bedauere, daß der frühere 
Eiſenbahnminiſter, deſſen techniſche Kraft und Geſchicklichkeit ich 
immer anerkannt habe, nicht in unſerer Mitte iſt. Es wäre inter⸗ 
eſſant, die Auseinanderſetzungen, die wir mit ihm als Miniſter ge⸗ 
habt haben, als Landtagsabgeordneten fortzuſetzen. Er ſelbſt hat durch 
die Verſtaatlichung die Unthätigkeit und den Indifferentismus des 
Privatkapitals herbeigeführt. Iſt denn nicht vom Miniſtertiſch und 
von den Rednern der Majorität ins Land hinausgerufen worden: 
Wenn wir erſt einmal die Eiſenbahnen verftaatlicht jeren, dann 
werden auch die Bahnen unterſter 7 verſtaatlicht ſein? 
Wien ſind 7000 Kilometer Sekundärbahnen gebaut worden. 
Wiſſen Sie denn aber, was eingetreten wäre, wenn die Verſtaat⸗ 
lichung nicht geweſen wäre? (Lachen rechts.) Sie glauben, es 
wären nicht ſo viel Sekundärbahnen . worden, ich glaube, 
es wäre der Fall geweſen. Es find jetzt ſchon wieder 17 
Tauſend Kilometer Sekundärbahnen weiter verlangt worden. Dar⸗ 
aus haben die Miniſter gemerkt, daß es gefährlich iſt, ſolche Ver⸗ 
ſprechungen zu machen, und darauf hin hat der Sinanzmintiter 
einen Standpunkt vertreten, den ich nicht einmal mit dieſen Worten, 
ohne mich dem Verdacht des fanatiſchen Freihändlerthums aus⸗ 
zusehen, ſo wen ausgeſprochen hätte. Für mich iſt es 
zweifellos, daß, wenn es eine Freiheit der Bewegung gegeben 
hätte, dem Staat und dem Gemeinweſen viel erſpart worden wäre. 
Der F wird mit mir einverſtanden ſein, wenn ich 
die Meinung einzelner Kreiſe für gefährlich halte, daß es beſſer 
ſei, wenn der Staat das Dreifache für den Bau einer Linie aus⸗ 
gebe als eine Privatgeſellſchaft. Es ware eine fehlerhafte Ent⸗ 
wicklung, wenn der Staat den Kilometer mit 50 000 M. bezahlt, 
während das Privatkapital nur 20000 M. aufzuwenden brauchte. 
Das wäre ein Schaden für den Staat, und deshalb freut es mich, 
daß die Finanzverwaltung in dieſem Syſtem Halt machen will. 

ft die Regierung daran aber nicht ſelber Schuld? Sie hat ja 

ahnen nicht konzeſſionirt, blos weil es Privatunternehmer waren, 
die angeblich nicht im Intereſſe der Gemeinden bauen. Das iſt 
eben dieſer büreaukratiſche Tic, der Ihnen nicht auszubringen iſt. 
Uebernimmt der Finanzminiſter die Garantie, daß dieſer 
büreaukratiſche Tic nicht auch beiden Regierungspräſidenten und Land⸗ 
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räthen vorkommen wird, daß ſie nicht da ihre Künſte zeigen werden? 
Dieſe Freiheit, die ihnen gegeben wird, halte ich für höchſt gefährlich. 
Viel eher möchte ich noch dem Eiſenbahnminiſter die Entſcheidung 
geben als den Regierungspräſidenten, die wahrſcheinlich alle nach 
einem anderen Schema arbeiten werden. Der Eiſenbahnminiſter, 
der ſelbſt den Begriff der Bahnen unterſter Ordnung nicht definiren 
kann, wird das wohl den Regierungspräſidenten reſp. den Ortspolizei⸗ 
behörden überlaſſen wollen. 

Das Geſetz wird als eine Liſt des Finanzminiſters betrachtet, 
der ſich von der moraliſchen Pflicht, Sekundärbahnen zu bauen, 
drücken wolle In dieſer Beziehung find die Verhandlungen des 
Herrenhauſes höchſt intereſſant. Ich glaube, wir thun gut, für 
jeden Fall die Reſolution des Herrenhauſes wieder aufzunehmen. 

Wir werden jetzt mit dieſem Geſetz den Verſuch machen müffen, 
ob es noch gelingt, das Kapital und die Unternehmungsluft der 
Gemeinden wachzurufen. n der deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
geſellſchaft iſt die Frage lebhaft erwogen, wer der beſte Träger 
des Geſetzes iſt. Ich ſage: Jeder, der es gut macht. Es wäre 
nichts verfehlter, als nur den Kreis, nur die Provinz und nur die 
Privatunternehmer zu Trägern zu machen. Nur hier keine Scha⸗ 
blone! Sodann hoffe ich, daß jetzt auch mehr die Schmalſpuren 
berückſichtigt werden. Dann werden die Lowries vielfach auf dem 
Felde beladen und direkt auf die Schmalſpuren gebracht werden 
können, und der Betrieb ein ganz billiger ſein 

Vor allem habe ich erhebliche n die 
ich Dringend in der Kommiſſion zu beachten bitte. Der gegen⸗ 
8 Entwurf bezieht ſich nicht bloß auf die Bahnen mit Loko⸗ 
motivbetrieb, ſondern auch auf alle . Pferdebahnen und, 
wie ich annehme, auch auf elcktriihe Bahnen. Bezüglich der 
elektriſchen Bahnen, die doch eine 4 Zukunft haben, auch für 
Bahnen unterſter Ordnung, bin ich ſelber im Zweifel, ob wir nicht 
hier der Reichsgeſetzgebung gegenüber vorgreifen, da wir doch ein 
Keane zu erwarten haben. Bezüglich der Pferde⸗ 
bahnen aber verſtößt das Geſetz gegen die Reichs⸗ 
d Die Regierung hält 
reichsrechtliche Bedenken bezüglich der . nicht für 
vorliegend, weil nach $ 6 der Gewerbeordnung die Eiſenbahnunter⸗ 
nehmungen von den Beſtimmungen der Gewerbeordnung ausge⸗ 
nommen ſind, und alle dieſe Bahnen als Eiſenbahnunternehmungen 
anzuſehen ſeien. Das iſt grundfalſch. Nach § 37 der — ou 


ch ordnung unterliegt der Regelung durch die Ortspolizeibehörde die 


Unterhaltung des öffentlichen Verkehrs innerhalb der Orte durch 

Wagen aller Art, Pferde „und andere Transportmittel“ Ein 
Miniſterialreſkript von 1872 beſagt, daß ſich das auch auf Pferdes 
eiſenbahnen bezieht. Wie tft das möglich, daß dasſelbe Miniſtexrium, 
das jenes Miniſterialreſkript angeordnet hat, nunmehr die Pferde⸗ 
eiſenbahnen einfach unter dieses Geſetz nimmt? Das iſt abſolut 
unzuläſſig. Wo iſt Herr von Bötticher, der Staatsſekretär 
des Innern, der für die Beobachtung der Wa 
der Gewerbeordnung zu ſorgen hat? Die Pferdebahnen ſind bis 
jetzt auf Grund des 37 der Gewerbeordnung konzef⸗ 
ſionirt. Nach 8 76 der Gewerbeordnung ſetzt die Ortspolizei⸗ 
behörde in Gemeinſchaft mit der Gemeindebehörde die Taxe 


für die Benutzung der Transportmittel feſt. Die Gemeinden haben 


bisher immer mitgewirkt. Durch dieſes Geſetz ſchiebt man ſie aber 
einfach hinaus. (Zuruf des Finanzminiſters: Sie ſind Inhaber 
der Straßen !). Da haben fie gar nichts mitzureden. Wo iſt das 
Rekursverfahren, das ihnen nach er Gewerbeordnung zuſteht? Ich 
ſtehe hier vor einem Räthſel. Wenn wir die Pferdebahnen nicht 
ausdrücklich ausſchließen, ſo müſſen wir gewärtig ſein, daß die 
Reichsinſtanzen das für verfaſſungswidrig erklären. Hat ſich denn 
überhaupt ein Bedürfniß für eine Aenderung geltend gemacht? 


8 Wer iſt unzufrieden mit der een Beſtimmung? Bieten 
e 


Sie denn überhaupt eine Erleichterung? Wir müſſen die Beſtim⸗ 
mungen der Verfaſſung auf das Gewiſſenhafteſte halten und in 
zweifelhaften Fällen immer zu Gunſten der Reichskompetenz ent⸗ 
cheiden. So weit müſſen wir doch deutſches Gefühl haben, daß 
wir, ſoweit es möglich iſt, Deutſchland einheitlich in Bezug u die 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe behandeln (ſehr richtig! links) und es 
wäre ſehr ſchlimm, wenn in einem Lande die preußiſche Beſtimmung, 
und im anderen Orte die ieee gilt. Der Miniſter 
wird kein Moment dafür anführen können, die Pferdebahnen in 
dem Geſetze zu laſſen, es ſei denn die Anſtellung der Militäran⸗ 
wärter, und daß die Aufbürdung der Militäranwärter auf die 
Pferdebahnen eine Verbeſſerung iſt, bezweifle ich. Dieſer Paragraph 
wird alſo wohl aus der Vorlage herausgeworfen werden. 

Ueber N Punkte muß vor allem Klarheit geſchaffen 
werden: Findet die Konzeſſionirung der Pferdebahnen nach Maß⸗ 
gabe der Gewerbeordnung ſtatt und welche Grundſätze ſollen für die 
Konzeſſiontrung der elektriſchen Bahnen maßgebend ſein? Man 
giebt den Re e ein Geſetz in die Hand ohne irgend 
welche Kriterien. Der Herr Miniſter wird ſagen, daß die In⸗ 
ſtruktion die nöthige Anweiſung —. wird. Geben Sie uns doch 
den Wortlaut der Inſtruktion! enn den Herren etwas unbequem 
ift, dann ſagen fie: Wir wollen das durch die. Inſtruktion machen. 

nn man es aber durch Inſtruktion machen kann, dann kann 
man es auch durch das Geſeß ſelber machen. (Sehr wahr! links.) 
Die Genehmigung ſoll nur im polizeilichen G50 9 verſagt werden 
können. Was iſt polizeiliches Intereſſe? Gehört dazu die techniſche 
Befähigung und Zuverläſſigkeit der Bedienſteten? Wo liegt da 
das Öffentliche Intereſſe, und wie ift der Regierungspräſident in 
der Lage, dieſe Eigenſchaften zu prüfen? Dann wird von der 
Wahrung der Intereſſen des öffentlichen Verkehrs geredet. Dar⸗ 
unter kann man alles verſtehen Darum wird man auch dieſe 
Worte ſtreichen müſſen, um nicht alles der Willkür der Behörden 
preiszugeben. . die Beſtimmung, daß Fahrplan und Fahrpreiſe 
von Zeit zu Zeit einer behördlichen Reviſion unterworfen werden 
ſollen, muß fallen, denn ſie iſt nur geeignet, die Entwickelung der 
Bahnen zu hemmen. Wollen Sie ihr büxreaukratiſches Gewiſſen 
beruhigen, dann ſetzen Sie doch ins Geſetz ein für allemal eine 
Minimal⸗ und Maximalbeſtimmung, aber laſſen Sie die wieder⸗ 
holte Prüfung. 

Sie werden dem Lande einen großen Dienſt erweiſen, wenn 
Sie das Geſetz in die Geſetzſammlung ſo hineinbringen, daß es 
marſchiren kann. Haben Sie einmal 5 — und laſſen Sie 


das Geſetz einmal, wie wir wollen, arbeiten, und habe ich mich Site 
irrt, jo kommen Sie dann mit Ihrer Bureaukratie und legen Sie 
ei einſtweilen aber geben Sie freie Bewegung. (Bei⸗ 


Geh.⸗Rath Frhr. v. Zedlitz: Die Frage des Verhältniſſes zur 
Gewerbeordnung iſt von der Regierung eingehend geprüft worden 
und der Entwurf iſt erſt aufgeſtellt, nachdem eine Vereinbarung 
mit den Reichsbehörden getroffen worden war. Die Gewerbeord⸗ 
nung hat bisher mit Nothwendigkeit leine Anwendung zu finden 
brauchen auf die Bahnen unterſter Ordnung. Abweichend von 
anderen Bundesſtagten hat man in Preußen die Pferdebahnen gleich 
den Omnſbuſſen behandelt. Die Judikatur namentlich des Reichs⸗ 
gerichts über die charakteriſtiſchen Merkmale der Eiſenbahnen macht 
es nothwendig, die Pferdebahnen gleich zu ſtellen den Eiſenbahnen 
mit mechaniſchem Betriebe. Die Gewerbeordnung iſt auch wit 
immer ausreichend geweſen, namentlich in den Fällen nicht, wo die 
Pferdebahn über den Bereich der Kommunen hinausging. Das 
bat zu großen Schwierigkeiten gerührt, und darum wird eine ein- 
heitliche Regelung dieſer Materie von Vortheil ſein. 

Abg. v. Tiedemann (Bomſt, frk.): Darin kann ich dem Abg. 
Rickert nicht beitreten, daß im Lande und namentlich in der land⸗ 
wirthſchaftlichen Bevölkerung Indifferentlsmus herrſche. 
theil, es iſt überall mit Freuden begrüßt worden. Ein Abgehen 
von dem früheren Kurs bedeutet dieſes Geſetz nicht. 
erſt vorgelegt werden, nachdem man Erfahrungen mit den Sekundär⸗ 
bahnen gemacht hatte. Die Ausführungen des Vorredners haben 

egen die Verſtaatlichung nichts bewieſen. Wenn wir die Ver⸗ 
rung nicht gehabt hätten, fo wären 6000 Kilometer Sekundär⸗ 
bahnen weniger gebaut worden. Die Verſtaatlichung hat nur 
Nutzen geſchaffen. Eine genaue Definition für Tertiärbahnen kann 
Herr Rickert auch nicht geben. Seinen Bedenken in dieſer Richtung 
kann ich mich auch nicht anſchließen. Bezüglich der Frage, ob der 
Staat für Lertiärbahnen einen Zuſchuß zu geben hat, haben wir 
ein praktiſches Beiſpiel in Belgien. Dort ſind die kleinen Bahnen 
erſt gebaut worden, als der Staat mit Unterſtützungen eintrat 
Ganz ohne ſolche geht es nicht, es kommt nur darauf an, in welcher 
Form das geſchehen ſoll. Einen Dispoſitionsfonds der Regierun 

ur Verfügung zu ſtellen, dafür haben wir kein Geld (hört, hört! 
fints). Aber die Regierung kann ja von Fall zu Fall prüfen und 
alljährlich das Geld fordern. 

Lit Herrn Rickert bin ich der Meinung, daß die Provinzen 
die Chauſſeebauten mehr und mehr durch Tertiärbahnbauten er⸗ 
ſetzen werden. Man wird den W 18 aber dann auch die Voll⸗ 
macht geben müſſen, die Dotationen, die ſie aus dem Dotations⸗ 
geſetze erhalten, für Tertiärbahnen mit zu verwenden. — Auch be⸗ 

üglich der Militäranwärter bin ich der Meinung des Abg. Rickert. 

Diese Raſſendes muß einfach geſtrichen werden. Sodann muß 
ein umfaſſendes Erpropriationsrecht geſchaffen werden; ohne dieſes 
werden ſonſt viele Tertiärbahnen nicht gebaut werden. Mit der 
Regelung des Verhältniſſes zur Poſt, wie es im Entwurfe ge⸗ 
ſchieht, bin ich im Weſentlichen einverſtanden. Schließlich halte 
ich ein ſofortiges Inkrafttreten des Geſetzes für wünſchenswerth; 
es iſt nicht nöthig, bis zum 1. April 1893 zu warten. 

Abg. Dr. Friedberg (natl.): Ich vermiſſe zunächſt eine ge⸗ 
nauere Definition des Begriffs „Tertiärbahnen“, man darf die 
Behörden, die die Konzeſſion zu ertheilen haben, darüber nicht 
ganz im Unklaren laſſen. Für die Wirkſamkeit des Geſetzes wird 
es durchaus nothwendig ſein, daß ein vollſtändiger Umſchwung in 
den Anſchauungen der Centralſtelle über die Konzeſſionirung der 
Bahnen eintritt. Es kommt garnicht darauf an, wer der Unter⸗ 
nehmer der Bahn iſt, ſondern daß überhaupt u Feen wird. 
Redner ſchließt ſich auch in Bezug auf die anderen Beſtimmungen 
den Bedenken des Abg. von Heede an. 

Abg. Brömel (dfr.): Die Vorlage geht von dem Beſtreben 
aus, den Staat zu entlaſten von den 5 die er auf ſich ge⸗ 
nommen hat in dem Verkehrsweſen. Ob ihm das durch dieſe Vor⸗ 
lage gelingt, iſt aber zweifelhaft. Vor Allem iſt Gewicht darauf zu 
legen, daß das Privatkapital, welches bisher infolge einer verkehrten 
irthſchaftspolitit ſich ausländiſchen Anlagen zugewandt hat, wieder 
dem wirthſchaftlichen Leben der Nation zugeführt wird. Darin 
liegt die Hauptaufgabe dieſes Entwurfs, der, wenn er ſein Ziel 
wirklich erreichen will erheblich wird abgeändert werden müſſen. 
An der Ausgeſtaltung der Bahnen haben Stadt und Land gleiches 
Intereſſe, die ländliche Bevölkerung zur beſſeren Verbindung mit 
den Städten, die ſtädtiſche zur Erleichterung der Anſiedelung außer⸗ 
halb der Städte. Der Grundſatz der polizeilichen Genehmigung 
geht in dieſer Vorlage viel zu weit, und ſeine Ausführung kann nur 
der Entwickelung der Tertiärbahnen Hinderniſſe bereiten. Von der 
Entſcheidung durch die Polizei muß man allmählich zur Entſcheidung 
auf verwaltungsgerichtlichem Wege kommen. Es widerſpricht dem 
Grundgedanken der Gewerbeordnung, wenn man die Konzeſſion 
ohne die Möglichkeit der Appellation von dem Belieben der Ver⸗ 
waltungsbehörde abhängig macht. Entſpricht eine Anlage allen 
geſetzlichen Anforderungen, jo muß gegen die Allgewalt der Pollzei⸗ 
oder Eiſenbahnbehörde die Genehmigung auf verwaltungsgericht⸗ 
lichem Wege erzwungen werden können. Insbeſondere muß der 
Gewalt der Eiſenbahnbehörde, die vielfach aus Konkurrenzrückſichten 
handelt, ein Damm entgegengeſetzt werden. Auch die Frage der 
Konzeſſionsdauer muß eine andere Regelung erfahren. Es müßte 
ein Minimum der Zeitdauer geſetzlich feſtgeſtellt werden, um nicht 
auch hier der Willkür der Polizeibehörde allzuviel Spielraum zu 
laſſen. Wo in aller Welt kommt es ferner vor, daß die techniſche 
Befähigung und Zuverläſſigkeit von Beamten in Privatunterneh⸗ 
mungen von der Polizeibehörde geprüft wird? Welcher Grund iſt 
vorhanden, gerade bei den Tertiärbahnen eine ſolche Prüfung den 
polizeilichen Organen zuzugeſtehen? 

Für die Hinausſchiebung der Inkraftſetzung des Geſetzes am 
1. April 1893 tit ebenfalls kein Grund angegeben worden. Herrn 
v. Tiedemann kann ich darin nicht beitreten, daß die Definition der 
Textiärbahnen nicht nöthig ſei. Die Reglerung muß über Tertiär⸗ 
bahnen ebenſogut eine Definition geben, wenn ſie ein Geſetz dar⸗ 
über macht, wie ſie eine Definition über ſteuerpflichtiges Ein⸗ 
kommen giebt, wenn ſie ein Einkommenſteuergeſetz vorlegt. 

Wenn die Regierung ſich darauf berufen hat, daß ſie betreffs 
der Pferdebahnen die Reichsbehörde gehört hat, ſo glaube 
ich, der Chef eines Reichsamts iſt noch nicht der kompetente Inter- 
pret der Reichsgewerbeordnung, ſondern vielmehr der Bundesrath 
und der Reichstag. Nach 8 35 bedürfen die Bahnen in den 
Straßen Berlins und Potsdams königlicher Genehmigung. Dieſe 
Beſtimmung kann die Entwickelung der Tertiärbahnen aufs ſchwerſte 
ſchädigen und hemmen. Das beweiſt der Umſtand, daß die Pferde⸗ 
bahn über die Linden in Berlin dadurch geſcheitert fit. Wenn von 
der Schönhauſer Allee nach Moabit eine Pferdebahn gebaut 
werden ſoll, welcher oe Grund liegt dann vor, für dieſe 
Anlage die königliche Genehmigung zu verlangen? Ich ſchließe 
mich dem Antrage auf Verweiſung der Vorlage an eine Kommiſſion 
von 23 Mitgliedern an, die die Aufgabe haben wird, den Geſetz⸗ 
entwurf umzuarbeiten. 

Miniſter Thielen: Es iſt nicht richtig, daß die Pferdebahn 
über die Linden an der Verſagung der königlichen Genehmigung 
geſcheitert iſt. Die Pferdeeiſenbahngeſellſchaft hatte urſprünglich 
einen Plan aufgeſtellt, die Linden unter Benutzung der Kanonier⸗ 
ſtraße an der unteren Seite zu überſchreiten. Gegen dieſen Plan 
war, ſoweit ich unterrichtet bin, ein Widerſpruch von allerhöchſter 
Stelle nicht erhoben worden. Daß die Ueberſchreitung der Linden 
an der Charlottenſtraße nicht genehmigt iſt, beruht auf eingehenden 
Erörterungen zwiſchen dem Polizelpräſidenten von Berlin und mir, 


m Gegen⸗ B 
Es konnte kö 


die zu dem Reſultate geführt haben, daß eine ſolche Pferdebahn⸗ 
linie zu geradezu gefährlichen Verkehrsverhältniſſen Veranlaſſung 
Besen Date. Aus dieſem Grunde habe ich diefen Plan nicht ge: 
nehmig 

Geh. Rath Freiherr v. Zedlitz: Es iſt nicht richtig, daß die 
Vorlage des Konzeſſionsweſens vollkommen in der Willkür der 
Staatsbehörden liegt. Es iſt der verwaltun ra e Weg wohl 
zugeſtanden. Wo es ſich um die Frage handelt, ob die Intereſſen 
der Eiſenbahnverwaltung in Frage kommen, liegt die Entf 
wi 11 e nicht beim Eiſenbahnminiſter, ſondern beim 
miniſterium. 


Abg. v. Strombeck (gie): 
(4 


eidung 
taats⸗ 


Ich erkenne an, daß der Ausbau 
der Tertlärbahnen für die Landwirthſchaft von großem Nutzen fein 
wird, aber eben deswegen würde ich das frühere Inkrafttreten des 
N — als am 1. April 1893 gern ſehen. Die Frage der Expro 
priation und der Konzeſſionirung werden in der Kommiſſion der 
Pai Prüfung bedürfen. Vor der Genehmigung wäre der 
ezirkseiſenbahnrath eine geeignete gutachtliche Inſtanz. 

Abg. Böttinger (natl.) legt einen beſonderen Werth auf die 
Gewährung eines Staatszuſchuſſes im Bedürfnißfalle im In⸗ 
tereſſe armer Gemeinden, und auf die Inangriffnahme des 

aue? von ENDE Bann durch den Staat, wo die Gemein⸗ 
den Tertiärbahnen aus Mangel an Mitteln überhaupt nicht bauen 
nnen. 

Abg. v. Czarlinski (Pole) erklärt ſeine Sympathie für die 
Vorlage. Redner hat im Uebrigen dieſelben Bedenken wie Abg. 
v. Tiedemann und ſpricht ſich beſonders gegen die Beſtimmungen 
über die Militäranwärter aus. 

Die Diskuſſion wird hierauf geſchloſſen. 

Die Vorlage geht an eine Kommiſſton von 21 Mit⸗ 


edern. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 
Nächſte Sitzung: Mittwoch 12 HE (Antrag Neukirch, 
betr. die bäuerlich⸗gutsherrlichen Verhältniſſe in Neuvorpommern 
und Rügen. Petitionen.) Schluß 4 ¼ Uhr. 


Deutſchland. 

[I Berlin, 26. April. Das Abgeordnetenhaus 
nahm heute ſeine Berathungen mit der erſten Leſung des 
Tertiärbahngeſetzes wieder auf. Das Geſetz gehört zu 
den materiell wichtigſten, die in neuerer Zeit vorgeſchlagen reſp. 
erlaſſen worden ſind, und der Abg. Rickert hatte Recht, wenn 
er ſein Erſtaunen über die geringe Theilnahme ausdrückte, die 
die Vorlage bisher im Lande gefunden hat. Das wird ſich 
freilich alsbald ändern, und es iſt nicht zu kühn, vorher zu 
ſagen, daß in kurzer Zeit viele Hunderte von Konzeſſionen zur 
Errichtung von Bahnen unterſter Ordnung werden nachgeſucht 
werden. Die Vorausſetzung dabei iſt freilich, daß dieſe Unter⸗ 
nehmungen von bureaukratiſchen Feſſeln möglichſt wenig ein⸗ 
geengt werden. Im Wunſche nach ausgedehnter Bewegungs⸗ 
freiheit für die Errichtung und Leitung der Tertiärbahnen 
begegneten ſich heute mit den Rednern von links auch einige 
Stimmen von der Rechten. Die Vorlage ſelber iſt von einer 
Knappheit, die der Eiſenbahnminiſter als Vorzug rühmte, weil 
auf dieſe Weiſe die möglichſt gelenkige Ausführung des 
Geſetzes in die Hand der Verwaltung gelegt werden kann. 
Das wäre richtig, wenn ſtets das vollſte Vertrauen 
zur Eiſenbahn⸗Bureaukratie gehegt werden könnte. Beſſer 
aber iſt beſſer, und ſo wird die Kommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes es vielleicht doch noch für nützlich 
halten, eine Reihe von Kautelen gegen übermäßige Bevor⸗ 
mundung lieber gleich in das Geſetz hineinzuſchreiben. Wenn 
der Entwurf beiſpielsweiſe für die Anſtellung des Unter⸗ 
perſonals der Tertiärbahnen eine Verpflichtung zur Beſchäf⸗ 
tigung von Militäranwärtern ausſpricht, ſo könnte dieſe 
Fürſorge für die betreffende Kategorie von Pecſönlichkeiten 
nicht ſelten mit den Intereſſen der Unternehmer und den noch 
wichtigeren Intereſſen des Publikums in Gegenſatz gerathen. 
Die Grenze zwiſchen den Anforderungen der Staatsgewalt und 
den Intereſſen, die mit dem Bau von Tertiärbahnen befriedigt 
werden ſollen, wird allerdings nicht immer bequem zu ziehen 
ſein. Es iſt richtig, wenn heute im Abgeordnetenhauſe geſagt 
worden iſt, daß dieſe Bahnen unterſter Ordnung ja nicht bloß 
den Unternehmern und Aktionären Gewinn abwerfen, ſondern 
vor allem dem Verkehr dienen ſollen. Gewiſſe von den Unter 
nehmern als läſtig empfundene Verpflichtungen werden bei der 
Konzeſſionsertheilung hiernaſh zumeiſt nicht zu umgehen fein. 
Eine in der Debatte mehr geſtreifte als gründlich behandelte 
Frage iſt die nach den etwaigen Zuſchüſſen des Staates. 
Das Geſetz ſelber, das ja nur den Rahmen für die Aus⸗ 
führung geben will, enthält hierüber nichts. Die Prüfung dieſer 
Frage wird ſich wohl erſt an der Hand von wirklich nachge⸗ 
ſuchten Konzeſſionen vornehmen laſſen. 

— Die „Magdeb. Zig.“ hört mit Beſtimmtheit verſichern, 
daß der nächſten Seſſion des Landtages zugleich mit den 
Steuergeſetzen und in deren Folge auch ein neues Wahl— 
geſetz zugehen werde. 

— Von der Schloß-Lotterie iſt, ſicherem Vernehmen 

der „Lib. Korr.“ zufolge, auch heute noch nichts bekannt, und 
iſt ein Antrag an Genehmigung einer ſolchen bisher bei der 
kompetenten Stelle nicht eingegangen. 
Die „Berliner Neueſten Nachrichten“ waren 
bekanntlich feiner Zeit wegen Abdruck eines „Times“ -Artikels 
beſchlagnahmt und Anklage wegen Majeſtäts-Beleidigung 
erhoben worden. Das Verfahren gegen das Blatt iſt nun⸗ 
mehr eingeſtellt und die Beſchlagnahme auf Antrag des Staats⸗ 
anwalts aufgehoben. 

— Die antiſemitiſche „Staatsbürgerztg.“ hat ein Tele⸗ 
gramm aus Dres den erhalten, wonach ein bis vor Kurzem 
bei Löwe angeſtellter Graveur in einem Schreiben an 
den Prinzen Georg von Sachſen den Inhalt der Ahl- 
wardtſchen Broſchüre „Judenflinten“ beſtätigte und die 
Intervention des Prinzen erbat. 

— Graf Limburg⸗Stirum hat nach der „Kreuzztg.“ 
ſeine Verſetzung in den Ruheſtand nachgeſucht. Mit dem Huber 
ſtand erhält Graf Limburg ſtatt des Wartegeldes eine Penſion, 
für deren Berechnung auch die 11 Jahre in Anſatz kommen, 
während deren Graf Limburg Wartegeld bezogen hat. In Folge 
deſſen fällt nunmehr, wie die „Freiſ. Ztg.“ bervorhebt, die Penſion 
höher aus als das bisherige Wartegeld von 6000 M. 


gli 


Karlsruhe. 26. April. Vie Veranſtaltung öffentlicher Aufzü 
und Feſtlichkeiten zur Feier des 1. Mat tft für das Groß⸗ 
ber ann Baden verboten worden. 

tuttgart, 26. April. Der Miniſterpräſident v. Mittnacht 
1 57 morgen das 25 = jährige Jubiläum als Miniſter. Der 
Staatsanzeiger für Württemberg“ giebt aus dieſem Anlaſſe einen 
Ueberblick über die Thätigkeit des Miniſterpräſidenten in feinen 
früheren Stellungen als Chef des Juſtizdepartements, Mitglied 
der Abgeordnetenkammer und des Zollparlaments. Insbeſondere 
wird auf die Mitwirkung Mittnachts bei der bundesſtaatlichen 
Neugeſtaltung Deutſchlands hingewieſen und bervorgehoben, daß 
von allen Miniſtern, die bei Abſchluß der Verträge jener Zeit 
mitwirkten, Mittnacht der einzige ſei, welcher ſich noch im Amte 
befindet. Der „Staatsanzeiger“ wiederholt als Beweis der vollen 
Anerkennung und Würdigung, welche die Wirkſamkeit des Minifters 
Präſidenten bei dem verſtorbenen Könige erfahren, das eigen⸗ 
händige Schreiben, welches König Karl an ſeinem letzten Geburts⸗ 
feſte an Mittnacht gerichtet hat, und ſchließt: „Daß auch der jetzt 
regierende König dem Miniſter der vorausgegangenen Regierungs⸗ 
periode fein Vertrauen zugewendet hat, iſt ein weiteres, ehrendes 
Zeugniß für denſelben.“ 


Parlamentariſche Nachrichten. 


— Im Abgeordnetenhauſe wird die erſte Berathung des 
Nachtragsetats, betr. das Gehalt des Miniſterpräſidenten 
Grafen Eulenburg morgen auf die Tagesordnung kommen. Wie 
die „Lib. Korr.“ hört, wird von freiſinniger Seite der Regierung 
Anlaß gegeben werden, ſich darüber auszuſprechen, ob und wann 
fie nach dem Scheitern des Volksſchulgeſetzes ein Schul dotations⸗ 
geſetz vorlegen wird. . 

— Der vor kurzem angekündigte Geſetzentwurf wegen Gleich⸗ 
Aa der ſtädtiſchen Lehrer mit denjenigen an den 

aatlichen höheren Lehranſtalten wird der „Kreuzztg.“ 
zufolge dem 1 iattonle in den nächſten Tagen zugehen. 
Die Vorlage ſchließt ſich, wie es heißt, iR an die vom Nbge⸗ 
ordnetenhauſe 1888 angenommene „lex Kropatſcheck“ an. Der Vor⸗ 
ſchlag wegen der Gleichſtellung baſirt auf dem jetzigen Normal⸗ 
etat für die Lehrer an den höheren ſtaatlichen Unterrichtsan⸗ 
ſtalten; er ſpricht aber nicht aus, daß dieſe Gleichſtellung gleichen 
Schritt halten muß für den Fall, daß in Bezug auf die Stellung 
u. ſ. f. der ſtaatlichen Lehrer eine Aenderung eintritt. Für die 
Verwirklichung der Gleichſtellung der ſtädtiſchen Anſtalten wird 
kein naher Termin angeſetzt werden. Da die Frage mitten in das 
Rechnungsjahr fällt, jo würde man vielen Kommunen durch eine 
3 Friſt nicht geringe Verlegenheiten bereiten. Hieraus 
ergiebt ſich, daß die Verbeſſerung in der Stellung der höheren 
en wi 5 auch erſt im nächſten Rechnungsjahre ſich voll⸗ 
ziehen würden. 

— Nin Abg.⸗Hauſe hat der Abg. Richter mit Unterſtützung 
der Freiſinnigen den Antrag eingebracht, die Regierung um Vor⸗ 
legung einer Denkſchrift betreffend die Ergebnifje der Ein 
kommenſteuerveranlagung zu erſuchen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Breslau, 26. April. Am 1. Mat wird hier ein national⸗ 
liberaler Parteitag für Schleſien ftattfinden, 

Schweidnitz, 26. April. Geſtern wurden ein Monteur und 
ein Maurer bei Ausführung einer Brunnenanlage verſchüttet. Nach 
zwölf⸗ reſp. achtzehnſtündiger ſchwieriger Rettungsarbeit wurden 
die Verunglückten lebend zu Tage gefördert. 

Flensburg, 26. April. Hier wird eine deutſche Zeitung, das 
„Freie Tageblatt für Schleswig⸗Holſtein“ am 1. Junt d. J. er⸗ 
ſcheinen, die deutſchen und dänſſchen Text zu gleicher Zeit bringt, 
um der däniſchgeſinnten Agltationspreſſe entgegenzutreten 

Bochum, 26. April. Die Sozialdemokraten der Induſtriebe⸗ 
zirke werden die Maifeier durch Abhaltung von Verſammlungen im 
den verſchiedenen Ortſchaften begehen; mehrere Reichstagsabge⸗ 
ordnete haben ihr Erſcheinen zugeſagt. 

Bremerhaven, 26 April. Bei dem Petroleum⸗Importgeſchäft, 
das, wie geſtern gemeldet, von einer engliſchen Geſellſchaft bier er⸗ 
richtet werden wird, handelt es ſich um ruſſiſches Petroleum. Eine 
große ruſſiſche Gerellichaft will es in Tankdampfern nach Bremen 
verladen und eine bremiſche Firma ſoll es zum Verkaufe bringen. 
Die dafür nöthigen Tanks ſollen hier auf der Werft der Firma 
Schwoon u. Co. erbaut werden. 

N Darmſtadt, 26. April. Die Königin Victoria von Groß⸗ 
britannien iſt in Begleitung des Prinzen und der Prinzeſſin 
Heinrich von Battenberg heute Vormittag gegen 9 Uhr mittelſt 
Extrazuges hier eingetroffen. 

Stuttgart, 26. April. Wegen eines Aufſatzes über Soldaten⸗ 
mißhandlungen iſt gegen den hieſigen demokratiſchen „Beobachter“ 
Anklage erhoben worden. 

Dresden, 26. April. Die hieſige Strafkammer verhandelte 
heute unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit auf die Anzeige des Rechts⸗ 
anwalts Storm in Huſum gegen den Dresdener Verlagsbuchhändler 
Glöß wegen Herausgabe der „AO Lieder“ vom Verfaſſer des „Rem⸗ 
brandt als Erzieher“. Nach zweiſtündiger Verhandlung wurde 
Glöß koſtenlos freigeſprochen und die Aufhebung der Beſchlagnahme 
der genannten Schrift verfügt. 


Wien, 26. April. Abgeordnetenhaus. Die Abgeordneten 
Maſaryt und Zacek brachten zwei Interpellationen über das Ver⸗ 
bot der Comeniusfeier ein. Der Abgeordnete Pernersdorfer richtete 
an den Miniſterpräſidenten die Anfrage, ob er geneigt ſel, den 
Statihalter von Oberöſterreich wegen des Verbotes des ſozial⸗ 
demokratiſchen Parteitages in Linz zur Rechenſchaft zu ziehen. 

Wien, 26. April. Die jungczechiſchen Abgeordneten 
wollen im Abgeordnetenhauſe beantragen, den 8 5 
wegen Verletzung des Geſetes vom 11. Juni 1868, begangen 
durch die Miniſterialverordnung betreffend die Errichtung eines 
Bezirksgerichts in Weckelsdorf in Anklagezuſtand zu verſetzen. 
Zur geſchäftsordnungsmäßigen Einbringung des Antrages im 
Abgeordnetenhauſe ſind 40 Unterſchriften nothwendig, während 
die Jungczechen nur über 35 verfügen. 

Wien, 26. April. In der heutlgen Sitzung des Klubs der 
vereinigten deutſchen Linken erklärte der Miniſter Künburg, daß 
die Regierung auf die Beenbigung des geſamnten Abgrenzungs⸗ 
werkes in Böhmen bis zum nächſten Landtage Binoitke und daß 
fie den Betrag für die Errichtung neuer Kreisgerichte in Trautenau 
und Schlan in das nächſte Budget einstellen werde. Dies beweiſe, 
daß die Regierung innerhalb des Rahmens ihrer Kompetenz 
und mit den verfügbaren legalen Mitteln eine allmälige 
Durchfübrung des Ausgleiches anſtrebe, den ſie keineswegs 
als todt und begraben anjehe. (Lebhafter Beifall) Plener gab dem 
Vertrauen au dem Miniſter Ausdruck. Der Klub beſch oß eine 
Reſolutton im Sinne der Solidarität des Klubs mit den Deutſch⸗ 


Böhmen. 

Prag, 26. April. Die jungczechiſchen Abgeordneten ver- 
öffentlichen ein Manifeſt an das czechiſche Volk, das zur Ab⸗ 
wehr der Gefahren auffordert, welche durch das Abgrenzungs⸗ 


verfahren heraufbeſchworen würden. 


Beh. 26. April. Abgeordnetenhaus. Im weiteren Verlaufe 
der Budgetdebatte rief die Oppoſition lärmende Szenen hervor 
durch Beantragung von Reſolutionen, in welchen die Regierung 
aufgefordert wird, die Enblemen der gemeinſamen Armee bei den 
Gensdarmen durch die ungariſchen Enblemen zu erſetzen. Der 
Miniſterpräſident Graf Szapary wies die Anträge mit dem Hin⸗ 
weis auf die Geſetzbeſtimmungen zurück, durch welche die Gens⸗ 
darmerieoffiziere mit den Offizieren der Armee und der a 
Landwehr gleichgeſtellt werden. Nachdem die wegen des Lärmens 
der Bypoſttion ſuſpendirte Sitzung wieder aufgenommen war, 
wurden die Reſolutionen mit 133 gegen 98 Stimmen abgelehnt. 
Petersburg, 26. April. Die „Moskowskija Wiedomoſti“ 
bringen heute einen ausführlichen Artikel für die Aufhe⸗ 
bung der Aus fuhrverbote; eine längere Aufrechthaltung derſel⸗ 
ben bedeute eine ſchwere Schädigung für die Landwirthe und 
orteure. Der baltiſche Hafer und der Mais Südrußlands 
ließen ſich nicht länger zurückhalten. 
Petersburg, 26. April. Wie verlautet, wird hier eifrig 
an einem Einkommenſteuer⸗Projekt gearbeitet, welches ſchon im 
nächſten Jahre durchgeführt werden ſoll, um das Gleichgewicht 
im Staatshaushalt allmälig herzuſtellen. — Eine Zollunion 
mit Buchara ſteht bevor, durch welche der ruſſiſche Zolltarif 
auch für Buchara ang erlangen wird. a 
Chriſtiana, 26. April. Die große Kabliaufiſcherei bei 
den Lofoten iſt als beendet zu betrachten, wenn auch noch 
einige hundert Fiſcherboote den Fang fortſetzen. Der Kabliau 
ſtand in ungeheurer Menge auf den Banken und in den 
Fjorden, jedoch war der Ertrag der Fiſcherei wegen der an⸗ 
dauernden ſtürmiſchen Witterung nur mittelmäßig: 16,200,000 
Stück Kabliau, wovon 3,500,000 Stück zu Stockfiſch bereitet 
werden, 22,900 Hektoliter Fiſchleber, 17,400 Hektoliter Fiſch⸗ 
roggen und 8100 Hektoliter Medizinthran. Die kleinen Kab⸗ 
liaufiſchereien bei Hammerfeſt an der Küſte von Söndmöre xc. 
ergaben guten Ertrag. s a 

Nom, 26. April. Die Arbeiter an den Tiberdämmen 
drohen mit einem Ausſtande, falls ihnen keine Lohnerhöhung 
bewilligt würde. 

Paris, 26. Avril. Prozeß gegen Ravachol und Genoſſen, Bei 
dem Verhöre räumte Ravachol kaltblütig ein, daß er der Anſtifter 
der Attentate am Boulevard St. Germain ſei, deren Verantwortlich⸗ 
keit er voll auf ſich nehme. Die Verurtheilung der Anarchiſten 
von Levallois⸗Perret habe ihn zu ſeinem Vorgehen gebracht. Am 
Schluß des Verhörs ſprach Ravachol über die anarchiſtiſchen 
Theorien. Er habe die Attentate begangen, um die Aufmerkſam⸗ 
keit auf die unglückliche Lage der Anarchiſten zu lenken. Im Laufe 
des Verhörs befragte der Vorſitzende Ravachol wegen der ihm zur 
Laſt gelegten Ermordung eines Geiſtlichen und der Leichenſchändung, 
worauf Ravachol jedoch die Antwort verweigerte, weil dieſe Punkte 
nicht in der Anklageſchrift enthalten ſeien. Der Vorſitzende machte 
hierauf über beide Verbrechen eingehende Mittheilungen. Das 
Verhör des Angeklagten Simon ergab keine neuen Thatſachen. 
Derſelbe bewies noch größeren Cynismus als Ravachol. Er gab 
zu, den Aufpaſſer bei dem Attentat auf dem Boulevard St. Ger⸗ 
main geſpielt zu haben. Der Angeklagte Chaumentin be⸗ 
ſchuldigte Ravachol der Urheberſchaft des Dynamitdiebſtahls in 
Soiſy ſous⸗Etiolles und fügte hinzu, Ravachol habe eine Dynamit: 
patrone in den Korridoren des Juſtizpalaſtes niederlegen wollen. 
Die übrigen Angeklagten ſuchten ſich gleichfalls zu rechtfertigen, 
ihr Verhör ergab keine neuen Momente. Der Gerichtshof ging 
alsdann zu dem Zeugenverhör über. 

Stadt war heute das Gerücht von einer unbedeuten⸗ 
des . Dreſch, 
aſſelbe hat 


n der 
den Exploſion vor der Behauſun 
welcher ſeiner Zeit Ravachol verhaftete, verbreitet. 


ſich als unbegründet erwieſen. 

Paris, 26. April. Man behauptet vielfach, daß 
Ravachol davon unterrichtet geweſen ſei, daß die Anarchiſten 
am Vorabend ſeines Prozeſſes ein Attentat ausführen würden. 
Auch in einem an Ravachol gerichteten, von der Gefängniß⸗ 
verwaltung beſchlagnahmten Briefe ſoll auf den geplanten 
Anſchlag hingewieſen worden ſein. Der Anarchiſt Mathieu, 
gegen welchen erſt kürzlich die Unterſuchung eingeſtellt 
wurde, wird vielſeitig als Urheber der geſtrigen Exploſion 
angeſehen. 5 

Dem Reſtaurateur Very iſt neueren Ermittelungen nach 
das Bein amputirt worden, ſein Zuſtand iſt ſo befriedigend, 
wie es die Umſtände zulaſſen. f 

Paris, 26. April. Hinſichtlich der zu der Exploſion 
verwendeten Bombe lauten die Gerüchte widerſprechend. Der 
Kellner Lhérot meint, daß dieſelbe in den Keller unter dem 
Comptoir gelegt worden ſein müſſe. Man ſpricht von 3 Männern 
und 3 Frauen, welche in dem Reſtaurant geſpeiſt hätten, und 
die vielleicht die Urheber des Attentats ſein könnten; doch liegt 
hierfür bisher keinerlei Beweis vor. Die Reſultate der bis⸗ 
herigen Unterſuchung ſind noch nicht bekannt; die Perſonen, 
welche im Augenblick der Exploſion verhaftet wurden, ſind 


wieder freigelaſſen worden. 
Saint-Etienne, 26. April. In einem 3 
n 


wurden heute hierſelbſt mehrere Patronen gefunden. 
Stadt herrſcht darüber lebhafte Unruhe. f 

Brüſſel, 26. April. Im Hinblick auf etwaige Arbeiter⸗ 
kundgebungen am 1. Mai ſind die Milizklaſſen der Jahrgänge 
1887 und 1888 für die Infanterieregimenter und des Jahr⸗ 
gangs 1888 für die Grenadier⸗ und Karabinier⸗Regimenter 
heute einberufen worden. . 

Brüſſel, 26. April. Deputirtenkammer. Im Fortgange der 
Sitzung erklärte der Miniſterpräſident Beernoert, er jet geneigt, bei 
den Wahlen für den Senat die Ausübung des Wahlrechts ſolchen 
Wählern zuzugeſtehen, welche das 40. Lebensjahr zurückgelegt 
hätten. Die für die Wahl zum Senator erforderliche Steuergrenze 
werde herab geſetzt werden. Was das königliche Referendum be⸗ 
treffe, ſo habe man weniger etwaige Uebergriffe der königlichen 
Gewalt als ſolche von Seiten des Parlaments zu befürchten. 

Brüſſel. 2 April. Tie Kammer begann heute die Bera⸗ 
thung der Verfaſſungsreviſion. Der Miniſterpräſident Beernaert 
entwickelte in längerer Rede die Borgeihirte der Frage. Er er⸗ 
klärte alle vorgeſchlagenen Syſteme der Reviſion abzulehnen und 
ſprach ſich für das engliſche Syſtem aus, welches das Wahlrecht 
von der Innehabung eines Wohngebäudes oder eines Theiles eines 
Wohngebäudes abhängig mache. Der Miniſter bekämpfte lebhaft 
die Ideen der Revolutionäre, für welche das allgemeine Stimm⸗ 
recht ein Mittel zur Realiſirung eines krankhaften Progamms ſei. 

ndon, 26. April. Unterhaus. Der Generalpoſtmeiſter 
J. Ferguſſon acceptirte Namens der Regierung den Antrag des 


Mitgliedes des Unterhauſes Birkbeck, betreffend die Herſtellung 
telephoniſcher und telegraphiſcher Verbindungen zwiſchen den 
Wacht⸗ und Signalſtationen an der Küſte behufs beſſerer Ver⸗ 
hütung des Verluſtes an Menſchenleben und Eigenthum bei 


den in Noth befindlichen oder von Unfällen betroffenen Schif⸗ 8 


fen. Die Regierung habe bereits vieles in dieſer Hinſicht ge⸗ 
than und beabſichtige auch die Leuchtſchiffe und Leuchtthürme 
mit dem Feſtlande telegraphiſch und telephoniſch zu verbinden. 
Der Antrag Birkbeck wurde hierauf einſtimmig angenommen. 

London, 26. April. Nachrichten aus Panama ue e 
droht dem Kanal ſeine völlige Zerſtörung. Die Geſe schaft, 
heißt es, habe die Kette am Eingang in denſelben wieder ans 
gebracht, doch ſei ſie auf Befehl der e abermals ent⸗ 
fernt worden. Wie verlautet, habe die Kanalgeſellſchaft einen 
Theil der beim Bau verwendeten Maſchinen verkauft und die 
Bedingungen der Konzeſſion verletzt. Die Regierung werde 
wahrſcheinlich den Vertrag auflöſen. 

London, 26. April. Einer Meldung des „Standard“ 
aus Kalkutta zufolge iſt zwiſchen England und China ein 
Abkommen bezüglich des Gebietes von Hunza zu Stande ge⸗ 
kommen, welches ſeit 100 Jahren an China tributpflichtig 
geweſen iſt. 

London, 26. April. Der „Standard“ meldet aus Zanzibar 
von geſtern: Aus Uganda eingelaufene ausführlichere Nachrichten 
beſagen, daß die Proteſtanten, welche eine große Menge Snider⸗ 
gewehre empfangen hatten, die Katholiken angriffen, von dieſen 
jedoch zurückgeworfen und gezwungen wurden, ſich in ihre. Ver⸗ 
ſchanzung zurückzuziehen. Kapitän Lugard eilte darauf den Pro⸗ 
teſtanten mit Maximgeſchütze zu Hülfe und zerſprengte die Katho⸗ 
liken nach erbittertem Kampfe, welcher viele Verluſte forderte. 
Aſhe Winton wurde getödtet. Bifchof Heoth entging der Ge⸗ 
fangenſchaft und behauptet, daß viele Katholiken als Sklaven ver⸗ 
kauft worden ſeien. Die Katholiken und Muhamedaner lagern vor 
der Verſchanzung. Der Widerſtand Lugard's und ſeine Dauer 
hängen von ſeinem Vorrathe an Munition ab. 

Neweaſtle, 26. April. Der Ausſtand der bei den 
Schiffswerften am Tyne⸗Fluſſe beſchäftigten Arbeiter und 
Angeſtellten iſt beendet. Die Arbeiter haben die Bedingungen 
der Arbeitgeber angenommen. Der durch den 13 wöchigen 
Ausſtand verurſachte Schaden wird auf eine halbe Million 
Pfund geſchätzt. l 

Konſtantinopel, 26. April. Die „Agence de Conſtan⸗ 
tinople“ meldet, die von Italien anläßlich der Uebergabe des 
Fermans für den Khedive an die Pforte gerichtete Note, in 
welcher erklärt wird, Italien betrachte den Status quo in Maſ⸗ 
ſauah als durch die Faſſung der Fermans weder berührt noch 
geändert, ſoll demnächſt von der Pforte mittels einer Note be⸗ 
antwortet werden. In derſelben würde die Pforte, wie verlau⸗ 
tet, auf Grund von diplomatiſchen Korreſpondenzen die Ober⸗ 
hoheitsrechte auf Maſſauah und die von Italien beſetzten Ge⸗ 
biete reklamiren. Noch unentſchieden ſei, ob die Antwort der 
Pforte der hieſigen italieniſchen Botſchaft oder durch die tür⸗ 
kiſche Botſchaft in Rom der italieniſchen Regierung überreicht 
werden würde. 

Konſtantinopel, 26. April. (Meldung der „Agence de Con⸗ 
ſtantinople“.) Die fürkiſche Regierung brachte in Erfahrung, daß 
gewiſſe armeniſche Komitees die Herſtellung von Dynamitbemben 
beabſichtigten, um einige öffentliche Gebäude in die Luft zu ſpren⸗ 
gen. Da die Anſchläge von Ruſtſchuk ausgehen ſollten, habe ſich 
die Pforte an die bulgariſche Regierung gewandt, deren zuvorkom⸗ 
mende eingehende Nachforſchungen die Entdeckung des Materials 
und die Verhaftung der Beſchuldigten herbeigeführt hätten. Der 
Pforte ſeien auch Photographien der Verhafteten überſandt worden. 
Die Pforte habe ſich über den Eifer der bulgariſchen Regierung 
ſehr befriedigt ausgeſprochen. 


Cattaro, 26. April. In der vergangenen Nacht wurden in |1 


Cattaro und in der 5 Wi deſſelben zwei Erdbeben und zwar 
das erſte um 2 Uhr 45 9 
verſpürt. Die erſte Erderſchütterung wurde, obwohl ziemlich ſtark, 


gleichwohl weniger empfunden als die zweite. 


Wien, 27. April. Der „Pol. Corr.“ zufolge iſt Prinz 
Ferdinand nach Italien abgereiſt. Stambuloff iſt mit ſeiner 
Vertretung beauftragt. i 

Petersburg, 27. April. Aus verſchiedenen Gegenden 
der Gouvernements Beſſarabien, Cherſon, Tambow, Sſaratow 
wird eine Auffriſchung der Saaten durch niedergegangenen 
Regen gemeldet. 

Rom, 27. April. Der „Opinione“ zufolge wurde in 
den geſtrigen und 1 Miniſterkonferenzen über die den 
Kammern vorzulegenden 
erzielt. Die Konvention betreffend die Zündhölzerregie ſoll 
bereits unterzeichnet ſein, über die außerordentlichen Ausgaben 
zu Militärzwecken beſtände keinerlei Meinungsverſchiedenheit. 

Rom, 27. April. Geſtern Nachts ſind hier und in den 
übrigen hervorragenderen Städten Italiens Anarchiſtenführer 
verhaftet. 

Livorno, 27. April. Geſtern Nachmittags platzte eine 
mit Pulver gefüllte Papierbombe im Veſtibule des ſchweizeri⸗ 
ſchen Konſulats, doch iſt kein Schaden dabei entſtanden. 


Paris, 26. April, 9½ Uhr Abends. Prozeß Ravachol. 
Der Generalprokurator verlangte in ſeinem Plaidoyer das 
Schuldig gegen alle Angeklagten, welche gewöhnliche Mörder 
nach dem gemeinen Recht ſeien und beantragte gegen Ravachol 
und Simon die Todesſtrafe, für die übrigen Zulaffung milderer 
Umſtände. Die Sitzung wurde vertagt. 


Paris, 27. April. Die angeklagten Anarchiſten Ravachol 
und Simon wurden zu lebenslänglicher Zwangsarbeit ver⸗ 
artheilt, die drei anderen Angeklagten wurden freigeſprochen. 


a andel und Verkehr. 

Leipzig, 26. April. [Lederbörſe.] Preiſe für Produ⸗ 
zenten ungenügend, Zufuhr normal, Börſenbeſuch mäßig. 

** London, 26. April. Dem „Standard“ zufolge wurde bie 
neue indiſche Anleihe mit 2¼ Prämie an der Börſe 7 Der 
Markt zeigt ſich befriedigt darüber, daß die neue Anleihe als Silber⸗ 
anleihe ſo klein und unerheblich iſt. 


in. und das zweite um 3 Uhr 22 Min. 120 
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uds⸗turſe. 

Breslau, 26. April. Schluß ermattend. l 
Neue Zproz. Reichscaleihe 85,60, 3 proz. L.⸗Pfandbr. 97,15, 
Konſol. Türken 19,75, Türk. Looſe 76,50, 4proz. ung. Goldrente 
93,50, Brest. Diskontobank 94,25, Breslauer Wechslerbank 95 00, 
Kreditaktien 171.25, Schleſ. Bankverein 109,80, Donnersmarckhütte 
79,00, Flöther Maſchinenbau —,—, Kattowitzer Aktien⸗Geſellchaft, 
für a u. Hüttenbetrieb 118,00, Oberſchleſ. Eiſenbahn 55,00, 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 83,25, Schleſ. Cement 118,00, Oppeln. 
ement 90 00, Schleſ. Dampf. C. — —, Kramſta 120,50, Schlet. 
inkaktien 193,00, Laurahütte 108,10, Verein. Oelfabr. 84.50, 
Oeſterreich. Banknnten 170,90, Ruſſ. Banknoten 207,90, Gieſel 


better 9 ＋ gg 
zieml. heiter + 4,4 


Am 26. = 


Cement —.—. 
ze 26. April. Sehr feit. 
old in Barren pr. Kilo 2786 Br. 2782 


4 proz. 
taner 82½¼, 
De 


; Produkten⸗Kurſe. 

Königsberg, 26. April. Getreidemarkt. Weizen ruhig, 
Roggen niedriger, loko per 2000 Pfd. Zoll Dig 192,00. Gerſte 
unverändert. Hafer unveränd., loko per 2000 Pfd. Zollgewicht 148,00. 
Weiße Erbſen p. 2000 Pfd. Zollgew. unverändert. Spiritus p. 100 
Liter 100 Proz. loko 62 ¼, p. April 62¼, p. Mai 62¼. — Regen. 

Danzig, 26. April. Getreidemarkt. eizen loko unverändert. 
Umſatz 50 Tonnen, Weizen bunt und hellfarbig —, do. hellbunt 
209, do. hochbunt u. glaſig 212-216, Regultrungspreis zu freiem 
Verkehr 212, do. p. April⸗Mai Tranſit 126 Pfd. 169, do. p. Juni⸗ 
Juli Tranſit 126 Pfd. 170. Roggen loko niedriger, inländiſcher per 
20 Pfd. —, do. polniſcher oder ruſſiſcher Tranſit 156, Regu⸗ 
lirungspreis zum freien Verkehr 199, do. p. April⸗Mai Tranſit 
fd. 159. Gerſte große loko 158—167. Gerſte kleine loko —. 
Erbſen loko — Spiritus p. 10 000 Ltr.⸗Proz. 


Hafer loko 142. 
62,50, nichtkontingentirt 42,00. 


loko kontingentixt 
Köln, 26. April. (Getreidemarkt.) Weizen hieſiger loko 23,00, 


do. fremder loto 23,50, per Mai 19,65, per Juli —,—. gen 
hieſiger loko 23,00, fremder loko 24,75, per Mai 20,65, per Juli 
—. Hafer hieſiger fofo 15,00, fremder —,--. Rüböl loko 57,00, 


per Mai 54,70, per Oktober 53,20. — Wetter: Veränderlich. 
Bremen, 26. April. (Kurſe des Effekten⸗ u. Matler⸗Vereins, 
5proz. Nordd. Wollkämmerei⸗ und Kammgarn⸗Spinnerei⸗Aktien 
— Gd., 5proz. Nordd. Lloyd⸗Aktten 101 bez. 
xssremen, 26. April. (Börſen ⸗Schlußsertcht.) Raffinirtes 
Petroleum. (Offizielle Notir. der Bremer Petroleumbörſe.) Faß⸗ 
zollfrei. Ruhig. Leto 5,90 Br. 
Baumwolle. Schwach. Upland middl., loko 38 Pf., Upland 
Baſis middl., nichts unter low middl., auf Terminlieferung, April 


377, Pl. Mai 37%, Bi, Jun 37% Pf., Jull 38 Pf, August 
½ Pf., Sept. 38%, Pf. 
Schmalz. Ruhig. Wilcox 35 Pf., Armour 34¼ Pf., Robes 


— Pf., Fairbank 3%/% Pf. 
Wolle. 250 Ballen Cap, 13 Ballen — 10 Ballen Kämml., 


18,30, p. Oktober 12,60. 
* April. 


d., . Ur. 
Wetter: Regen. 

Paris, 26. April. (Schlußbericht.) Rohzucker beh., 88 Pro⸗ 
zent „to 36,25. Weißer Zucker feit, Nr. 3 per 100 geilo 
8 April 86,30, 5. Mai 36,75, 9. Mat-Auguft.36,87%,, per Oktbr.⸗ 
Jan. 35,25. 

Paris, 26 April. Getreidemarkt. (Schlußbe richt.) Wetzen feſt, 
9. April 23,80, 5. Mai 23,90, p. Mai⸗Auguſt 24,30, p. Sept.⸗ 
Dezbr. 24,70, Roggen ruhig, p. April 17,70, p. Sept.⸗Dez. 16,00. 
Mehl feit, o. April 51,20, 9. Mat 51,50, p. er 52,60, 
9. Sept⸗Dezbr. 54 10. Yitböl feit, p. April 58,25, p. Mai 53,25, 
pr. Mai⸗Aug. 54,00, p. Septbr.⸗Dezbr. 55,75. — Spirit z rig, 


zu I, u 8 dass. pv. Mal⸗Auguſt 43,50, p. Sept. nehme: der Biftble ſupply, ſpäter abgeſchwächt infolge geringer 


g 26. April. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann, Stegler 
v. Mal 86,25, p. Sept. günſtiges Wetter. 


Havre, 26. April. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann, Ziegler 


u. Co.), Kaffee, good average Santos, 
81,25, p. Dezember 80,00. Ruhig. 


u. Co.) 10855 in Newyork ſchloß mit 15 Points Batffe. 
9 Zn end Santos 15000 Sack, Recettes für 2 Tage. 


3 April. Getreidemarkt. Weizen p. Mai 

p. Fr 212. Roggen p. a 108, Oktober 163. 

Amſterdam, 26. April affee good ordinary 52. 

Amſterdam, 26. April. e 56¼. 

Antwerpen, 26. April. Getreidemarkt. Weizen behauptet. 
Roggen ruhig. Hafer bebauptet Gerſte ruhig. 

Antwerpen, 26. April. Petroleummarkt. (Satufperist) 55 Einfl 
finirtes Type weiß loko 14 Br., p. April Br., 
14 Br., p. Sept.⸗Dez. 14 Br. ig. 

erpen, 26. April. . der Herren Wilken 


Comp.) Wolle. La Plata⸗Zug, Type B 


„ p. Mai 4,72 ½, entfernte 
Termine 4,90 Verkäufer. 


London. 26. April. 96 ia Javazucker loko 15%, träge, 
Nga loko 12%, träg 

Lond ur 85 April. An 2 Kuſte 6 Weizenladungen angeboten. 
— Wetter: Kalt. 


London, 26. April. Chilt⸗Kupfer 45/,, ver 3 Monat 45 

Glasgow, 26. April. W (Schluß.) Mixed 8 
ee — 4 7 d. Käufer, 41 ſh. 4 d. Verkäufer. 

26. April. Baumwolle. (Anfangsbericht.) Muth⸗ 

maßiſcher l. al 5000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 28 600 Ballen. 

Liverpool, 26. April, Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwoue 
Umſatz 5000 B., davon für Spekulation u. * 1000 Ballen. 
Amerikaner ½8 niedriger. 


Middl. amerikan. 8 April⸗Mai 3 %% Käuferpreis, 
Mai⸗Juni 3% Verkäuferpreis r Eu S 
Auguſt⸗Sept. 3%, Verkäuferpreis, ept.⸗Okt 

erbool, 26, April. etreibemartt Wen en, Mehl und 
Mais ſtellg _ 2 Schön. 
ersburg, 26. April. Produktenmarkt. Talg loko 58,00, 


ve uguft 54,00, Weizen loko 14,00, Roggen loko 11,50, Hafer 
oko 5,25, Han loto 46,00, Leinſaat loto 15,10. — Trübe. 

Newyo April. Weizen⸗Verſchiffungen der letzten Woche 
von den atlantiichen „väfen der 5 Kr 8 nach Groß⸗ 
britannien 76 000, do. nach Frankrei 000, do. nach anderen 

ifen des — 68 000, do. von 5 und Oregon nach 
ee 35 000, do. nach anderen Häfen des Kontinents 


etunorf „26. url. 1 

tificates per Mai er ei 
Newyork, April. 

do. 5 New⸗Orleans 


zen per J 
Waren deri . in New⸗ 


ort 7½, 7. Raff. Petroleum Standard 


öh ſich ] a 
. 7 in Vece en. 6,10 Gd., do. 1 Nr. 8 8 Pie: ſtillem Geſchäft etwas 55 Ale Pre fee 


05 Gd es Petroleum in Newy 
Feen per 7 AL ale fel. 


Weizen p. April 96¼, p. Mai 91% 
Kaffee Nr. 7 low ord. p. Mai 12, 
Weizen eröffnete tet, ſtie 
baren Vorräthe, worauf in Folge K Schluß gan P 
eine l Abſchwächung it. Schluß 
ais allgemein träge auf e Nachfrage für den 


bica 25. April. Weizen Mai 81 
Mats 5 per Mel 41%. Speck ſhort e ear 6,00. 
Weizen ſteigend auf umfangreiche Käufe und erwartete 


Sn 9005 p. Juli 90%. 
2½ b. Jul 1 
alsdann = Sun der ſicht⸗ 


Ab⸗ 


Bipefulanten A waren ſtill, 


7 p- Juni 81',.|und ſelbſt etwas darüber. 
ork p. Mat 9,42. | 1% 


Mais fteigend Sakag tre nach Eröffnung, ſpäter Reaktion sur 
chluß tra träge. 


Berlin, 27. April. Wetter: Veränderlich. 
91¼ 8 ork, 26. April. Weizen per April 95½ C., per Mai 1 
ö Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 
Berlin, 26. April. Die heutige Börſe eröffnete in ſchwächerer 


8 und mit zumeiſt etwas niedrigeren Kurſen auf ſpekula⸗ 
vem Gebiet. In dieſer Beziehung waren die ungünſtigen Tendenz⸗ 
meldungen, die von den fremden Börſenplätzen vorlagen, und |< 
FE n demſelben Sinne wirkende Nachrichten von beſtimmendem 


Im weiteren Verlaufe des Verkehrs beſſerte ſich die Haltung 
in Folge von Deckungskäufen, und nach einer abermaligen Ab⸗ 
ſchwächung erſchien der Schluß wieder befeſtigt. Das Geſchäft 
entwickelte ſich anfangs ruhig, geftaltete ſich aber weiterhin auf 
einzelnen Gebieten lebhafter. 

Der Kapitalsmarkt bewahrte ziemlich feſte Soße für heimiſche 
folide Anlagen bei mäßigen Umſätzen. Deutſche Reichs⸗ und Preu⸗ 1 
Nee konſolidirte Anleihen wenig verändert. Fremde, feſten Zins 

5 Papiere verkehrten bei ziemlich feſter Geſammthaltun 
— Na ; gufiide Anleihen feit, rufſiſche Noten und Italiener ziemli 


Fe Privatdiskont wurde mit 1¼ Prazent notirt. 
Auf internationalem Gebiet gingen öſterreichiſche Kreditaktien 
nach ſchwächerer Eröffnung zu etwas beſſerer Notiz ziemlich lebhaft 


fett Franzoſen ſchwächer, Lombarden nach ſchwachem Beginn be⸗ . u 


feſtigt, andere öſterreichiſche Bahnen wenig verändert und ruhig, 
Kei fe Bahnen anfangs abgeſchwächt, Warſchau⸗ Wien 
ziem 


Inländiſche Eiſenbahnaktien ziemlich feſt und ruhig; Oſtpreu⸗ 
n und Marienburg⸗Mlawka etwas anziebend und 
ebhafter 

Bankaktien in den ſpekulativen Deviſen mt 0 mehr angeboten 
und ſchwächer, namentlich Diskonto⸗Kommandit⸗, Berliner Handels⸗ 
len lee Antheile und Aktien der Deutſchen Bank, ſpaͤter durch⸗ 

ittlich etwas am Kurſe gebeſſert. 

 ekubuftriepopiere blieben ruhig und zumeiſt behauptet; Mon⸗ |? 
tanwerthe anfangs ſchwächer, ſpäter befeſtigt und lebhafter. 


en - Börfe. 


geſtern 
Ber 


8 urden 
Base 9 9 Fe, vorgenommen. arlt 


ndeß matt. 


angeblich auf ee 


een Stunde war das Angebot, 
wei dort ange⸗ 


onen für Hamburg und den Ankauf von 


olo 99% ff pring | fommenen Dampferladungen, jo ſtark, daß der Preis für Frühjahr 
deal 8 3 D. 50 C. Getretdefracht, Pr Rupfer 11 175—12 Rother um 4 M. 


gegen den geſtrigen Schlußwerth zurückging. Hintere 
Termine büßten ca. 1 M. ein. Hafer fait u en aber in 
3 feſter Haltung. Roggenmehl nach feſtem Anfang 
päter in ſchwächerer Haltung. irttu8 loko 10 Pf. billiger, 
anfänglich feſt, ſpäter gegen geſtern wenig 


wüg ch Schluß des offiziellen Verkehrs befeſtigte ſich die Getreide 
börſe erheblich. Weizen ſtieg auf den geſtrigen Schlußwerth 
rühtahr jnur 

Mark billiger als geſtern, die Aura Sichten überſtiegen den 
FR. Koran Schlußwerth um / Mar 


Roggen notirte per 


Weizen (mit Ausſchluß von Nauhweizen) p 


000 Kg. Lor 
in at rage. Termine nahe se 1 5 1 getündiat 700 
KR. ündigungspreis 190 M. Loko 186—215 M. nach Qua⸗ 
Lieferungsqualität 188 AR. dieſen Monat —, per * 0 


Ma 190,5—191—188,5 bez. p 1 Nal⸗ Juni u Arte 189506 
vet 85 de lf 188,75—189— 187.25 2 a Juli⸗Auguſt 186,5 2 


Roggen per 1000 Kilo. Loko kleines Geſchäft. Termine nie⸗ 
driger. Get 500 Tonnen Kündigungspreis 190 M. Loko 186 bis 
194 M. nach Qualität. Lieferungsqualität 191 M., inländ. 185 ab 
Kahn bez., eine hier ſtehende Ladung ſtark defekter inländiſcher 181 
bez., per dieſen Monat — al 192,25 5 bis 
189 bez. ed 12 2.515 128 


er Juni⸗ 
ult-Auguft 167. 75 b 
ber 163— 163,3 5 
bez. 


9 ex 1000 Kilo. Unverändert. 1 und kleine 140 
bis 190 M. nach Qual, 4 1 140—155 M. 

to fe m Termine ger. Bi 
Mk. Loko 1 72 Mk. 


Apel Deal und per Mat- 

Juni⸗Juli 148,25—147,5—1 

bis 143,5 bez. 
Mais ver 1000 Kilo. Loko matt. Termine ſtill. G Br 

Kündigungspreis I M. Loko 117—123 M. nach 

er 40 Monat — per April⸗Mai 114,5—114,25 bez., per Mal 

—, ber Juni⸗Jull —, per Juli⸗Auguſt —, per September- 


rene spen 
8 dieſen 


ae a ed. 


Sept ⸗Oktbr. 51 451,6 85 
Trockene Raxtofeiftärte p. 100 Kilo brutto incl. Sack. 
Loko 32,50 M. — Feuchte dal. v. loko 18,60 M. 
Kartoftelmeh' v ih Kilo brutto incl. Sack. . 32,50 AN 
Petroleum (Naffinirte Standard er En er 
0 Jas in Poſten von 100 Ztr. Termine — ekündigt 
udigungs preis — M. to —, per dieſen Monat — M., Ye 


krttuz mit 50 M. Verbrauchsab 100 2 
Proz. — 10000 Proz. nach Tralles. Se Rinde 
— M. Loko ohne Faß er 

Sache — 100 Ltr. & > 
2 „ nad Tea es. Gekündigt —,— Liter 
Kündiamgsbrels — aß => = 

Spiritus mit 50 e 
Proz. = 10.000 Bor nach Trader. Fele 
ungsp ako mit Faß —, Bun Monat 

Spiritus mit 70 Mk. Sehe Be gewichen. 
Gek. 20 000 Liter. Kündigungspreis 40,3 Mk., per dieſen Womat 
und per Aprts Mai 40,4 —40,1 bez., per M at-Zunt 40,5—40,1 bez., 
je Juni⸗Juli 41, 2 bez., per Juli⸗Auguft 41,7—41,4 bez., per 
1 42,3—41,8 bez., per Sept.⸗Ottober 40,8 40,5 bez., per 

kt.⸗Nov. —, per 270d. 505 —. 

Weizenmehl Nr. 00 28,5 26,00, Nr. 0 25,75—24,00 bez. 
Feine Marken über Notiz bezahlt. 

Roggenmehl Nr. U u. 1 26.00 — 25,00 bez., do. feine Mar⸗ 
ken Nr. 0 u. 1 28,5 — 26,00 bez., Nr. 0 155 Mk. höher als Nr. 0 
und 1 per 100 Kilogr br. inkl. Sack. 


“100 Liter à 100 
Ltr. Kündi⸗ 


Feste Umrechnung: I Livre Steri = 2 M. 10. Doll. Nl. Rub. — 30 M. 2 1 fl W. — 12 südd, Wösterr. — 2MPf. If. fl. hol. W. I N. 70 Af., ı Frano oder I Lira ader I Peseta — 80 Pf. 
Bank-Diskonto.weon ‚AprilgBenson.20. T. — 1104,75 te ohw. Hyp«-Pf.| 4 ¼ l 2,20 ben jWarsoh-Teres| 5 00.30 9 de, 2 5 1 177 11 |#4]113,50 . G 22225 6 1128.8 6 
Dis — —— öln-M, Fr.-X 31.135,25 be iarb.Gid-Pfdb.| 5 | 85,26 * do. Wien.“ — | ws 2385 2 422 so, 110 u) — 1388 8 
nate, 42 27 168,95 20 Pam; Präm.-A, 305 123 42.00 8 425 fonte F 8080 620 | Yeichseikehn 5 2. r ‚08,70 4 1 A — — 150 — 8 — — 33 1 * 
Lendon ..... * o. neue d un do, Gold-Prier.|s 6,00 2.0 . nden 3,20 
Fac. % K [ae Tot 5 2828 d een. FN 88. 4¼ 18 4e deG eee — (129,78 G ee] , 1146.00 40 
Wien uns 8 T. 1170,46 2 r Id-L, 27,90 8. 40. St.- Int. 800 4 | 99,80 94,50 8 22 de. 4 1101,75 ec or 9 | 81,50 8 
6, [BT eee de | 2160 an want 5 kit 
D ändische Konds. terte, * 12 — % 8380 d feet Beckar.| 0 |,54.00 ma 
Felt Tareten d. IT — 5 42,30 or do. do.B. | I 28,25 G. 18 87,25 dz Stettin, Nat.-NMyp.-Cr. 5 Sohultheiss-Br) 18 223,0 bz@& 
oten u. Coupons. ] do. do. 5 44.20 a do. do. C. I 19,70 C „As 86,60 ar de, 40. e @ fe Oed 1 | 85,00 © 
Tobvereigns | 20,08 & fEukar.Stadt-A.| 5 | 94,50 we do. Consol. 90 4 | 73,89 G de. Union» 88,40 8 . 100,50 bz In Asph.| * 78,00 & 
20 Francs-Stück... — 16,23 kz Buon. Air. G.-A.“ 5 3,05 do.Zoll-Oblig| 5 da. Wostb. 8740 8 2 100 100,25 oz” DynamitTrust. 1 135,0. @ 
Goid-Dollars Anl. | 5 ¼% 2.50 be d r. 400 Fro -L. 76,25 ur Wastsioillan. 94,0 6 Ss 33 wi 
Ensi.Not. 1-Pfäöteri. | 20,42 . Dün.Sts.-A.86.| 3 / 92,80 do.EgTrib-Anl, 70 95,89 be - = Bankpapiere. raust.Zuoker| 0, | 69,25 8 
Franz. Not. 100 Fros. | 81,35 br Eypt. Anleinel 2 | ng. dic Ben. 93.40 C 85,75 8 Merkt Fred. 3 | 82,00 bzw Gleuz. de. | % 28% 4 
Oestr. Noten 100 N... 43938 ar 0. 00. | 8 10. Gldeinvch, 5, 110230 ma 88,20 Cassenver.| 7½ 3,1% di fGummikarkg.-| 20 281.28 
eee 22. bas, 4% cee agents. f, 5% 25780 4% ep eder gg 88 b. e . i e I e 
Deutsche Fonds u. —— innländ, L. S | 827,20 20 do. Loose... 5 257,60 0 9 — = 822 pe u“ 2828 na K Kerne 3 125 15 2 
P a PR tr „Gold- „ * do. Tom-Bg.- 5 7 Wi V. 
en K. 75 = eek do, oons.Goldi 4 |4886 wu IwienerC-Ant.L 5 J10s.00 8. N 5 280 8 esel. Ste . 6 | 8420 C 2 %%% =& 
29. o. Pir.-Lar. 8 ; do. W 
nt Tul — . 4 talien. Rente. A 2100 80 Eisenbahn-Stamm-Aktien. fan — “a 90,00 8. 10. We 8% 96,39 4 18 5 1 22 8 
5 openh. bz ——— ö— * wo .— 
% eee, e e e % , e e eee = [sun wa 
joxikan. „0% oz e 2 ’ 10 2 
40 — * 5 8 . 30 ie 2 3 — 97,00 vr ren en = MH 4770 bzB. Deutsche 9 ” 1425 be 8. 5 Brot 8 222 a 
„ orw.Hyp- N 7 I u: 
e e SE ee a a eee 
48, 8e. neue 2% 9728 4 . rated. 78.75 m 6 5 r ea Bank| 10 [14060 u  Turesanurk, „— . 1 
ei D — 0. — yes „ 7 4 T . — 
ee. 8 42 gun. Bent * 2722 8 Ludwsh-Besb.) — 4888 br — Prloritats-Obligat 42 © en o ese n Pere test, 18 236,50 e 
—— 0. L 4, Codeok-doh. 2 — — * N ug) Stettin. 2 
Berliner. - 5 250 Fl. 54 4 (23 50 — ainz- Ludwsh 143.55 we „Märkisch 3% 98,49 d N 5 681.0 8 — — 4 1270 8 Suden en. 9 
do.Kr,100(58)| — 0 8. arnb.-Miawk. 58,25 (. 5 60 Ipziger Ore 44 12 162.85 m [O-Sonl, 10 | 9a & 
4 do, 1860er L. 5 1126,50 be Neo Fr. Franz Bahn - 3 m Priv.-Bk 04,3) tz do. Porti..Com| 54 | 83,uC or 
do. I8ßder .“ — 1324,40 C Narsont-Märk. 101,85 br 5 |, Felde en 04% 12278 ara JOppeincem-r.) Si | 87,54 or 
ans I nn ate we 2½ e af enen, 5 8, re 12 4728 wa 
gg Starr Voten 162,90 bz erthern Freds "11480 4 We, r. 8 = 103,25 d 
1 9 4% 11,20 8. eimar-Gora 18,25 8. 80 l. „ 5 10350 0 9% 0 0. 
desb-Gr. Pr.-A. 4 08,60 bz Werrabahn..... 74,50 ir Paoifio wer] 6 | 96.40 tz 
nom. Stadt-A.| 4 | 56,00 G Alurechtsbahn 28.20 d 7. O. 64, 16.40 x 1 25 
do, ll. Ul. VII 4 28,00 @ Auscig-Toplitz] — 408.00 be Hypotheken-Oertifikate. 81,80 4 I 6 
um. Staats-R.| 4 2,20 beG öhm. Nordb... (7,20 @ destor. C 2 * 172,25 bz 186 
eher 4 — 1 des Weith — . W. Di 27072, 0% & 
0. fund. Brünn. Lokalb. Kr.-Pr,! U bz „ Intern 
do.do.amort.) 5 | 97,76 be Busch 1.3% 08.4% @ — A 25 0,50 er 124 na 
“ET anada Paoifb, 86,60 bz do. fu. erg. 3 98.00 mG Legen. Prev.-Bk.| E; 1162,19 d 12% A. 
1822 215 Dux- b 40,23 be „IV. ag. 3 ½ 97,90 cd fer. gezenor.-Bk| 7 1125.50 d 27% . 
do. 1859| L 5 | 89,56 br Goltz. Karl-L... $1,10 0 V. abg. 93,06 d 4e. Cnt-d.bpct id 115269 0d 19,50 m @ 
do. 1880) _| 4 4 Graz-Köflach 114,00 @ 40. lüp. E. Pt. . V. VI. 11% @ (5 6% 120,78 a 723 % 
ao. 1887| 7 76700 . 8 101,60 K 4, f-. K- G 8, KK. 
do. 823 & onpr. Hud. 88,10 d 90 d. 25 50. 8 102.80 @ 133,00 mw 
7 de. 18761 8: mberg-Cz. i65,20 & 8 (rz.100)14 0,0 oz e esl 8 11670 m 
do, 1889 4 Oestr. Staatsb. 4 80 bt. 13 278,00 8. 40,53 d 
1 do, 1890) K 4 do. Lokalb, 76,10 0 4 “Farbe 11.1900) 162,00 m Leihheus...| 8_ | 99,90 8. 32 = & 
Russ. Goldrent| 6 103.70 @ do. Nordw 4 do. (rz.100 75 | 8.811 147.00 vz@ iu8,75 vr 
u do, 1884stpfl.| 5 101,39 bz do.Lit.B.Elb, 62,80 bz 4 yp-Pfdbr.4 109,8 bzG ÄAussisone Hanh. 7 | 66,10 b 11882 6 
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